
B. Ohne Erklärung.
4. SprücliWörter und D enkSprüche.

1. Eine Hand wascht die andere. — 2. Ein williges Herz macht leichte
Füsse. — 3. Lügen haben kurze Füsse. — 4. Erst besinn’s, dann beginn's.
— 5. Noth lehrt beten. — 6. Gutes Wort findet guten Ort. — 7. Wer

lügt, der stiehlt auch. — 8. Gleich und gleich gesellt sich gern. — 9. Alles
hat seine Zeit. — 10. Was Gott thut, das ist wohlgethan. — 11. Den Vogel
kennt man an seinen Federn. — 12. Gegen den Tod ist kein Kraut gewachsen.

1. Gute Sprüche, weise Lehren
Muss man üben, nicht bloss hören.

7. Junges Blut, spar’ dein Gut,
Im Alter Armuth wehe thut. —

2. Gib Gott, dass ich dein heilig’
Auge scheu’,

Und rein vor dir von jeder Sünde sei!

8. Arm oder Reich,
Vor Gott sind Alle gleich. —

9. Fromm, gut und rein,
3. Eiu gutes Kind thut seine Pflicht, Drei Edelstein. —

Sehn es auoh die Eltern nicht. — 10. Besser ist es, einsam sein,
4. Dem Kinde, das die Eltern ehrt,

Wird Glück und Heil von Gott
beschert. —

Als mit Bösen sich erfreun. —

11. Seid voll Verträglichkeit, ihr
Schwestern und ihr Brüder!

5. Sei freundlich und bescheiden,
Dann mag dich Jeder leiden. —

Die Eintracht baut ein Haus;
die Zwietracht reisst es nieder. —-

6. Nach dem Regen scheint die Sonne;
Nach dem Leiden folget Wonne.

12. Wer Christum ehrt,
Thut, was er lehrt. —

17. Drei Räthsel.
1. Der es macht, der will es nicht; der es trägt, behält es nicht; der es

kauft, gebraucht es nicht; der es hat, der weiß es nicht. — ? —
2. In einer Stadt, wo das Schlagen verwehrt, ist Eine, die sich nicht daran kehrt.

Die brummt und schlägt Jahr aus, Jahr ein; wer mag wohl die Verwegne sein?
3. Ohne Zunge, ohne Lunge, bin ich drum dock nicht stumm; denn zu rech¬

ter Zeit geschlagen, weiß ich Tausenden zu sagen, was sie sollen, wenn sie wollen.
Ohne Streben, ohne Leben, ohne Schmerz, ohne Herz, stimm' ich dennoch mit der
Menge ein in ihre Chorgesänge, bald in Leiden, bald in Freuden.

38. Der Kirchthurm.
O Kirchthurm! was stehst du nur immer so da
Und zeigest so ernsthast nach oben?
Denn immer und immer, so oft ich dich sah,
Hast du auch den Finger erhoben!
„Lieb Kindlein! ich stehe als Wegweiser hier
Und zeige den Menschen hienieden
Die sicherste Straße, o glaube es mir,
Die einstens sie führet zum Frieden."
„Hinauf dort, wo zeiget mein Finger stets hin,
Soll'n alle die Menschen einst kommen;
Denn dort ist die Heimath, und Freude wohnt drin,
Doch nur für die Guten und Frommen."
„Dies merke, mein Kindlein, so oft du mich siehst,
Und wandle den Weg, den ich zeige!
Dann gehst du, wenn immer die Straße du ziehst,
Einst ein zum himmlischen Reiche."


